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Amtliche Anzeigen.
Nagold.

Die Orts -Vorsteher haben die Gemcinde-
rlnd Stiftungs -Rechnungs - Revistons - und
Abhör -Sporieln pro 18 " - s umgehend
einzusendeii.

Den 13 . August 1860.
K . Oberamt.

Hölldampf,  A ct.-V ., g . St .-V .

2s » Dvrustettcn.
Holz Verkauf.

Tie hiesige Gemeinde verkauft auS dem
Gemeindewald Harzwald am

Freitag den 17 . d. Mts .,
Morgens 10 Uhr,

auf dem Nachhalls hier
730 Stamm Langholz vom 30r bis lOOr,
155 Stück Klotzholz,
gegen baare Bezahlung , wozu Kaufslieb¬
haber eingcladen werden.

Stadkschultheißenamt.
Brau n.

hörige Teichel sammt Beschlag , kupfernem
Stiefel und messingenem Bentil um billigen
Preis zu verkaufen.

Den 13 . August 1860.
E . Merckle,  Kaminfeger

Nagold.
Verlorenes.

Vorige Woche ging in hiesiger Stadt ein
etwas krumm gebogener Kastenschlüssel ver¬
loren . Der redliche Finder wird dringend
geberen , denselben abzugeben in der

Druckerei  d . Bl.

M in dersbach,
Oberamls Nagold.

Zugelaufener Hund.
Am letzten Mittwoch ist mei¬

nem Fuhrwerk in Altenstaig ein
gestromter Hund mit 2 Glasau¬

gen zugelaufen , den der rechtmäßige Eigen-
thümer gegen Ersatz der Fnrterungskosten
und der Eiiirückiiiigsgebühr abholen kann.

Fuhrmann To dt.

Nagold.
Geld auSzuleihe ».

Bei der Stiftungspflege liegen
2 « « fl.

und bei dem Schnlsonds
IVO fl.

zum Ausleihen parat.
Stistungpfleger Gau

"H- rivsrL- Anzeigen.
Nagold.

Gefäbrt zu verkaufen.
Ein noch in gutem Zustande

befindliches , ein - und zwei-
Rcisegefährt (Chara-

baue ) verkauft an den Meistbietenden
Louis Sautter,

bei der Kirche.

Nagold.
Fässer -Verkauf.

Eine Parthie Weingeist - und
lZucker - Sprich - Fässer , 8 — 25 Jmi

_ ^ haltend , zu Obstinost und neuem
Wein tauglich , verkauft

Louis Santter,
bei der Kirche.

21» Nagold.

Wein zn verkaufen
Guten Ernte -Wein zu 2 und 3 fl. per

Jmi hat abzugebcn
Louis Sautter,

^ _ bei der Kirche.
Nagold.

Unterzeichneter hat einen 6 ^ langen , 2
3 " breiten , steinernen Brunnentrog nebst
2 noch neue , zu einem Pumpbrunnen ge

2s » C a l w.
Glaser -Gesellen -Gefnch.

Bei Unterzeichnetem findet ein ordent¬
licher Arbeiter gegen guten Lohn sogleich
dauernde Beschäftigung.

C . Ganzmüler,
Glasermeister.

2s ' Oberschwandors,
Oberamts .Nagold.

Bei Unterzeichnetem ist gute weiße
Bierhefe zu haben.

Schwanenwirth Kübler.

N agold-
Eine gute Violine sammt Bogen , sowie

einige Flöten werden zu verkaufen gesucht.
Näheres durch die

Redaktion.

2si Wilbberg.
Mit diesem beehre ich mich die ergebenste,

Anzeige zu machen , daß ich mich als,
Flaschner hier niedergelassen Habe , somit
empfehle ich mich mit allen in mein Fach
einschlagenden Artikeln aufs Beste und
sichere Jedem promte und billige Bedie¬
nung zu.

Den 2 - August 1860.
Friedrich Moser,

Flaschuermeister.

2? Nagoldi
Aus der Bezirks -Wohlthätigkeitsvereins-

Caffe sind
100 fl.

auszuleihen.
Den 3. August 1860.

kassier:
Oberamtspfleger Maulbetsch.

Wildberg.
Geld -Antrag.

Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Sicherheit

' « 00 fl.
Pflcgschaftsgeld zum Ausleihen parat.

Köhler  z . Lamm.
Nagold.

Geld -Antrag.
300 fl.

sind gegen gute Bürgschaft zum Ausleihen
parat . Zn erfragen bei der

Redaktion.

Altenstai  g.
Bei Unterzeichnetem liegen

300 fl
Pflcgschaftsgeld gegen gesetzliche Sicherheit
zum Ausleihen parat.

Den 12 . August 1860.
Schiffwirth Steeb.

2s ' Ebhausen,
Oberamts Nagold.

100 fl. '
Pflcgschafsgeld liegen zum Ausleihen parat.
_ Hirschwirth Klei « er.
2s » Eltmannsweiler,

Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

Aus der Johannes Schaible ' schen Pflege
liegen

1230 fl.
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 pLt.
zum Ausleihen parat . Dieses Kapital kann
ancb zn 2 bis 3 Posten abgegeben werden.

Den 7 . August 1860.
Pfleger Matth . Schaible ^

2s » iPfrondorf,
Oberamts Nagold.

Geld anszuleihen.
Der Unterzeichnete hat gegen gesetzliche

Sicherheit
230 fl.

Pflegschaftsgeld zu 4 ' /- pCt . anszuleihen.
Pfleger Eh ins.

Wildberg.
Zwei wcingrüne , in Eisen ge¬

bundene , 4 bis 5 Eimer haltend«
Fässer hat zu verkaufen

Löwenwirth Schüttle.

Nagold.
Wägen feil.
Einen noch ganz neuen , so-

.wie zwei wenig gebrauchte , auf-
^ ^ gemachte , zwcispännige Wägen

lllt erlernen Achsen hat zu verkaufen , und
önnen Liebhaber solche täglich besichtigen.

Schmidmeister Theurer,
bei der Post.
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Fetterverficherurrgs -Anstalt.
Die preußische Natiomilvevsicherungsgesellschaft in

Stettin übernimmt zu möglickist billig gestellten, feste» Prä¬
mien ohne Nachzahlnngsverbindlichkeit Versicherungen auf fast
alle verbrennbaren Gegenstände , und leistet vollen Ersatz für
alle Schäden , welche durch Brand oder Blitzschlag hervorge¬
rufen werden , sowie auch für diejenigen Verluste , welche bei

einem Brande durch Beschädigen beim Ausränmen , oder durch Entwenden entstehen.
Ihr Grund -Capital beträgt 3,2SV,000 Gulden.

Ende des Jahres 1859 betrugen die Gesammlreserven . 641,744 fl.
„ „ „ „ „ „ Jahrcscinnahmen . . . . 200,275 „
„ „ „ „ „ „ laufenden Versicherungen . 827,234,776 „

für Schäden waren in diesem Jahr bezahlt worden . . 841,702 , ,
Zum Abschluß von Versicherungen laden ein , und zu jeder weiteren Auskunft

find mit Vergnügen bereit
Tie Bezirksagcntea:

Gutcrbuchs -Commissär Hiuderer in Nagold.
Earl HenHler in Altenstaig.
Franz Jttdler in Wildberg.

Nagold.

8chiller-Loose.
» L « . MS Lr . ,

>vol>6i jedes I,oos und ünm vaiu'g-
sten den Wertst desselben Aeevinut, sind
noeb Huben in der

6l. W . ^ niser ' seben Luebbundlung.

Von dem längst bekannten

zum Schärfen der Rasiermesser ist soeben
wieder eine frische Sendung eingetroffen
und empfehlen wir die Stange mit Ge¬
brauchs -Anweisung n 18 kr. zu geneigter
Abnahme bestens.

G . W . Zaiser ' sche
Buchhandlung.

Frucht - Preise.
Frucht- Nagold, Alteilsiaig»

8. Ang. 1860.
Freudenstadt, Calw, Tübingen, .Heilbronn, Viktualien -Prrise.gattungcn. 11. Aug. 1860. 4. Ang. 186». 4. Ang. 1860. 10. Ang. 1860. 10. Ang. 1860. Nagold. Alien-

Dinkel , alter
fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl. kr. fl . kr. fl. kr. fl. kr. fl . kr. fl. kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl. kr. Dfd. stai'q.

Rindfleisch 11 ,, 10
neuer 536 519 5 I6 5 15 511 5 6 — — - - »24 5 9 4 54 5 15 5 8 ö 2 4 48 4 32 3 36 Kalbfleisch 0 ,, S

Kerne» . . 7 57 — 7 30 7 2» 7 6 7 30 7 19 6 30 7 32 7 24 7 18 6 56 654 6 -0
Haber . . 415 4 7 4 6 — 4 30 — 4 33 4 24 415 4 6 3 54 3 48 3 51 3 42 3 36 4 — 3 50 3 45 eili'abqelvtl. 13 13 kr.
Gerste . . 5 5» 5 37 5 3» 5 45 5 38 5 36 — 5 42 — 6 6 5 52 5 42 5 15 512 5 2 4 6 4 3 4 — 8 Pf . Kerneilbr . 34 S2 kr.

8 , , Mirtelbrod 30 „ — kr.
S . . Schwarte . 26 .. — kr.Waizcn . . 7 42 712 .612 — 7 24 _ 718 7 9 7 6 — — — — — — 6 20 6 2

Roggen . . — - - - — 5 5» 5 36 5 30 — 5 54 — 6 6 6 4 6 - - ,— — — — — — l Kr . - W -ck 4S . S Q.
Bohnen . . 615 614 612 l Butt - , M kr.
Linsen . .
Erbsen . . — — — — _ — — — — — — — — _ —

t , , Nindschtnalz 26 kr.
1 . . Schweiueschm . 24 kr.
7 Eier für 8 kr.

Ttiges - Aeuigkeiten.
Eßlingen,  8 . Ang . Ein Beweis , welcher schöne Obst¬

segen dieses Jahr uns zu Theil wird , ist gewiß der , daß mau
bereits auf heutigem Wvchenmarkt 50 sage fünfzig Bir¬
nen für einen  Kreuzer kaufen konnte ; ein Verhältnis ; , das
das vom Jahre 1847 noch übcrtrifst . Zwar ist cs nicht in
allen Lagen gleich , aber im Allgemeinen über Maßen erfreulich.

Fr ei bürg,  10 . Ang . So eben trifft hier die betrübende
Nachricht ein , daß Frhr . v . W essend erg  in Konstanz ge¬
storben sei. Er hatte noch die Erklärung abgegeben , daß er
seine Ansichten nicht geändert . (S . M .)

Die Konferenz der deutschen Kriegsministcr in Würz bürg
ist zu Ende ; was sie bcrathen und beschlossen haben , ist noch
nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen.

Das Ordinariat des Erzbisthums Müuchen -Freising hat
unterm 31 . v. M . bis zum 26 . d. M . dauernde öffentliche Ge¬
bete um günstigere Witterung  angeordnet.

Dresden.  Wie man hört , soll der Ziehungsmvdns der
Schiller - Lotterie  in der Weise beabsichtigt sein , daß am
10 . November nur Eine Nummer gezogen wird und sodann
alle Folgeunmern die in dem hiezu vvrzubercitendcn Katalog
Der Reihe nach enthaltenen Gewinne zufallen.

Man geht mit dem Plan um , in Jena  einen Lehrstuhl
für die Homöopathie  zu errichten.

Preußen  will nur dann seine Zustimmung geben , daß
Spanien in die Reihe der europäischen Großmächte cintrete,
wenn Schweden  ebenfalls in diesen Bund ausgenommen werde.

Berlin,  9 . Ang . Man will hier mit Bestimmtheit wis¬
sen , daß die Punktationen eines Vertrages unterzeichnet sind,
kraft dessen Schweden sich Dänemark gegenüber verpflichtet , für
die Eventualität einer ernstlichen Collision zwischen Dänemark
und dem Bunde , das Herzogthum Schleswig mit einer Trup-
penmacht zu besetzen , deren Zahl nöthigcnfalls bis auf 10,000
Mann gebracht werden könnte . Der Inhalt dieses Vertrags
soll gleichzciiig der französischen Regierung mitgetheilt sein und
deren unbedingte Gutheißung erhalten haben . (Fr . Pstz .)

Nun wissen wir auf einmal , wo das Sommcrwetter im

Juli hingekommen ist. Reisende , die von der Juiel Rügen
kommen , erzählen uns , wie sie dort selten einmal einen kurzen
Regen gehabt und wie dort die schönste sonnige Witterung zu
finden sei.

Unter dem Vorsitz des Generals Dufour  fand in Genf
eine Zusammenkunft von 1200 Offizieren aus allen Theilen
der Eidgenossenschaft statt . Es herrschte bei diesem National¬
feste ein großer Enthusiasmus in der Stadt und nicht die ge¬
ringste französische Sympathie.

Tie Republikaner der Stadt Verona  haben 2000 Frks.
nach SiMsn zur Unterstüznng der Frcischaaren Garibaldi ' s ge¬
schickt und dazu geschrieben , daß sie mit großer Ungeduld der
Stunde harrten , in der auch für sie und ganz Venedig die
Stunde der Befreiung schlagen werde.

Mailand,  1 . Ang . Ich kann Ihnen als positiv mit-
theilen , daß in Mailand und in der Lombardei Quartiere für
40,000 Mann vorbereitet werde » . Der Bauernaufstand nimmt
immer größere Ausdehnung . Neuerdings ist derselbe in Melzo,
Sesto , S . Giovanni , Dergano und Assori ausgcbrochen und
stündlich langen Nachrichten theils über bas Wachsen des Auf¬
standes , theils über die Gewaltthätigkeiten ein , welche von den
Bauern verübt werden , wobei die Gutsherren sehr übel davon
kommen , deren mehrere schon erschlagen und erschossen wurden.

Turin,  8 . August . Selbst Garibaldi könnte nicht mehr
zurück , wenn er auch wollte . Stellt es sich doch heraus , daß
bei Kundwerdcn des zwischen ihm und Clary abgeschlossenen
Waffenstillstandes sich unter seinen Hitzköpfen eine kleine Erneute
zeigen wollte . Die Alpenjäger umringten bei der Nachricht den
Wagen des Diktators mit dem Rufe : „ Es lebe Italien ! Wir
wollen Italien einig und frei !"  Der General antwortete
ihnen darauf mit seinem unverwüstlichen Gleichmuts »: „ Dieser
Aufgabe habe ich längst mein Leben geweiht ; Italien wird es
sein , oder ich müßte an meiner Aufgabe sterben ." Stürmisch«
Evvias auf ihren geliebten General waren die Antwort , und
aus dem ganzen Lager erscholl der Freudcnrnf : nach Calabrien!
nach Calabrien!

Garibaldi  hat die ablehnende Antwort ans den Brief
des Königs von Sardinien damit motivirt , daß er Neapel
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Brief
apel

nehmen müsse , um in den Besitz einer Flotte zu gelangen , die
ihm die Befreiung Venedigs möglich mache.

Neapel,  1 . August . Der Regierung ist aus Reggio
in Calabrien folgende 'Depesche zugegangen . DaS 13 . Linien-
Jnfantcricregiment hat sich unter dem Rufe : Es lebe Victor
Emanuel ! Es lebe Garibaldi ! für die Revolution erklärt . Car.
Stocca ist an der Spitze von 1500 Mann in Calabrien gelan¬
det ; wo er durchkam , wurde er mit ungeheurem Jubel ausge¬
nommen . Der Oberkommandant der Provinz Reggio verlangte
Verstärkung von Neapel , allein die Negierung , die sich in größ¬
ten Nöthen befindet , antwortete ihm mit folgender Depesche:
„Sie haben die Mittel , um die Rebellion zu unterdrücken ; thun
Sie Ihre Schuldigkeit . " Tie Truppen stehen inner Waffen;
man erwartet von einem Augenblick zum andern die Landung
Garibalbi 's in Neapel selbst.

Der Korrespondent der Preuß . Ztg . in Messina  berich¬
tet : 27 . Juli : Messina ist in den Händen Garibalbi ' s ! Ter
Syndikus der Stadt hatte vor einigen Tagen durch einen Mauer¬
anschlag die Bewohner Messinas zur Rückkehr anfgefordert , da
keine Feindseligkeiten mehr zu fürchten seien . Am Freitag rückte
General Medici mit seiner Colonne ein . Wie am Sonntag
noch Alles Charpie gezupft hatte , nähte jetzt Alles an Fahne »,
so daß bei dem Einzug schon viele , wenn auch winzige Fähn¬
lein die Stadt schmückten. Gegen 2 Uhr Nachmittags verkün¬
dete ein Brüllen , das kein Ende nehmen wollte , die Ankunft
Garibaldi 's . In einer zweispännigen Kutsche fuhr er , nur von
einem kleinen Piket geleitet , ein . Vor der Intendantur stieg
er ab , er konnte sich aber kaum durch die Volksmassen , welche
die Pferde ansgespannt und ihn in die Stadt gezogen hatten,
einen Weg durch das Portal machen . Am Abend war die
Stadt beleuchtet . Daß sich Garibaldi auf neue Kämpfe vor¬
bereitet , beweist ein neuer Maneranschlag , indem er die pat¬
riotischen Bewohnerinnen von Messina anfsordert , Binden , Ehar-
pie u . s. w . an den Vorstand des Lazarethwesens abzuliefcrn.
Schon vorgestern hat Garibaldi 1200 Sandsäcke gekauft , die
zu Befestigungsarbeiten am Faro (Meerenge von Messina ) ver¬
wendet werden sollen . In Milazzo sind 50 Boote zum Ucber-
setzcn bereit.

In Pari«  ist eine neue Broschüre erschienen , die die
Ansicht fcststellt , daß Frankreich , im Falle Sicilien und Neapel
ihre Annexion an Piemont votiren sollten , diese nicht hindern
werde . Würden sich aber die Mächte dagegen erheben , so würde
sich Napoleon als Alliirter Piemonts zeigen und das Prinzip
des nationale » Willens , dem er seine Kaiserkrone verdanke , in
Schutz nehmen.

Der Napoleonstag (15 . Aug .) soll dicßmal besonders
glänzend in Paris  gefeiert werden . Um auch den Ausländer»
die Reise dahin zu erleichtern , soll für jenen Tag an der Grenze
weder nach einem Paß , noch nach einer Paßkarte gefragt wer¬
den . Es soll ein Jeder freien Eintritt in Frankreich haben.

Napoleon  soll sehr ungehalten sein , daß Per sign  y
seinen an ihn gerichteten Brief veröffentlicht habe . Man spricht
davon , daß er abberufcn und durch WalcwSki ersetzt werde.

In der Domkirche zu Dronthcim  hat die Krönung des
Königs von Norwegen stattgefundcn.

London,  10 . Aug . Im Unterhaus erklärt Lord Russell:
Werde Spanien als Großmacht zu den europäischen Bcrathnn-
gen zugelassen , so müsse auch Schweden , Portugal und Piemont
zugelassen werden . Nach Englands Meinung wär ' es besser,
«n dem gegenwärtigen Zustand nichts zu ändern . Eine neue
indische Anleihe von 3 Millionen wird angekündigt . (A . Z .)

Konstantinopcl,  9 . Aug . Ein Bericht ans Damas¬
kus vom 4 . lautet : Gestern ließ Fnad Pascha 330 , heute über
400 Schuldige verhaften . Spätestens übermorgen werde » die
schwer compromittirten Notabel » verhaftet , die Schuldige » durch
einen von Fnad Pascha bereits ernannten außerordentlichen Rath
verurtheilt und das Urtheil sofort vollstreckt werden . Ein gro¬
ßer Theil verheimlichter kostbarer Gegenstände wurde mit Be¬
schlag belegt . Wäbrend der Verhaftungen herrschte die größte
Ruhe . Die Verhaftungen wurden ohne Schwertstreich ausqc-
führt . Die Truppen gaben Proben des patriotischsten Eifers.

(T . D . d . A . Z .)

Die schöne Philipp !,re Welser.
(Fortsetzung .)

„Wir haben Dich rufen lassen , um Dir anzukündigen,
daß wir für Dich als Brautwerber bei der jungen blühenden
Prinzessin von Baiern aufkreten werden, " sprach der Kaiser
mit Gelassenheit.

„Ich danke Euch , gnädigster Herr, " sprach mit Fassung
Prinz Ferdinand , „ obgleich ich noch lange nicht daran gedacht
haben würde , mich zu vermählen . "

„Hat auch mit der Vermählung keine Eile, " erwiderte
der Kaiser , „ aber die Verlobung soll statkfindcn , sobald die
Prinzessin hier sein wird . — Du hast Dich wohl schon so viel
mit den Staatsverhältnissen bekannt gemacht , daß Du die Wich¬
tigkeit einer solchen Verheirathung begreifst ? "

„Allerdings " fiel der Neffe ein , „ und erkenne sicherlich
Eure Vorsorge , gnädigster Herr . "

„Gut !" sprach trocken Karl . „ Geht jetzt zu Eurem Va¬
ter und meldet ihm Euren Entschluß . "

Ehrfurchtsvoll küßte der Prinz die Hand des Allgewalti¬
gen und entfernte sich schweigend . Mehr als man seiner Ju¬
gend zutranen mochte , durchschaute dieser seinen gestrengen
Oheim und es war für ihn kein Zweifel , daß derselbe sein Ge«
heimniß auf irgend eine Art erfahren habe . Hierauf gefaßt,
hatte er längst seine Plane entworfen , mit deren Ausführung
er sich beschäftigt , sobald er sich, wie ihm befohlen war , seinem
Vater vorgcstellt hatte , der übrigens so wenig wie der Kaiser
merken ließ , daß er von des Prinzen Neigung zu der schönen
Pbilippine Kenntlich habe . Tie Willfährigkeit desselben hatte
Oheim und Vater getäuscht . Sie sahen bas ihnen mitgetheilte
Verhältniß des Prinzen als eine Licbesländelei an , auf welches
sie nur in so ferne Gewicht legten , als sie nicht wünschten,
daß dieselbe mit der angesehenen Patriziers -Tochter , noch über¬
dies der Nichte des Günstlings Karls V ., Folgen habe , welche
der Ehre des Mädedens hätten schaden müssen.

Kaum war aber der Prinz wieder in seinen Gemächern
angclangt , als er seinen Vertrauten , den Grafen Stephani , zu
sich kommen ließ . Nachdem er ihn mit allen Verhältnissen ge¬
nau bekannt gemacht hatte , sagte er:

„Du stehst , welches Spiel die Falschen mit mir treiben
wollen , das ich aber zum Glück durchschaue . Meines Bleibens
ist hier nicht mehr . Fort muß ich, noch diese Nacht , und Phi¬
lippine mit mir . "

„Aber , Prinz ! bedenken Sie die Folgen dieses Schrittes.
Bedenken Sie , daß Sie der Gewalt des Kaisers nicht entge¬
hen können , daß man Sie dann doch von Philippinen trennen
wird , welcher Sie durch eine Eniführung sehr schaden ."

„Meine Liebe, " sprach ernst der junge Prinz , „ ist mir
höher als Alles - Ich reiße mich von den Meinen los . Dem
Eigensinn , der Herzlosigkeit , den ehrgeizigen Planen meines
Oheims laß ich mich nimmermehr opfern . Philippine wird mein
Weib und ist sie cS nur einma ' , so sollen sie vergebens zu tren¬
nen suchen, was die Kirche geheiligt hat ."

„Aber, " fiel der Graf ei» .
„Kein aber , ich bitte Dich , soll ich glauben , daß Du

noch mein Freund bist . Sorge , daß um 9 Uhr heute Nacht ein
Gefährt mir zur Bereitschaft steht . Mein alter , treuer Heinrich
soll mich führen , er bleibe bei mir . Du selbst wirst nicht er¬
fahren , wohin ich mich wende , damit Du um so leichteren Her¬
zens jede Mitwissenschast an meiner Flucht ablehnen kannst.
Doch eile jetzt , wir haben schon zu lange geplaudert ."

Der Graf entfernte sich ; der Prinz aber packt« Geld und
Geldeswerth , seine Kleinodien und die nöthigsten Kleidungs¬
stücke selbst ein und brachte dann den Rest des Tages schein¬
bar fröhlich und aufgeräumt an dem Hoslager seines Oheims
zu , welcher vergebens die Herzogin von Baiern erwartet hatte.6.

Als am Abend der Patrizier Franz Welser nach Hanse
kam und nach seiner Tochter frng , meldete man ihm , sie sei be¬
reits zu Bette gegangen - Ohne dieses auffallend zu finden,
weil cs schon aus zehn Uhr ging , suchte er auch die Ruhe,
Er hatte den großen Hofhund in den Garten cinqnartirt und
so die Gewißheit , daß es Niemand wagen könne , denselben zu
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betreten . Aber seine Maßregeln kamen zn spät . - Als der Prinz
durch seinen Vertrauten die Kunde erhielt , daß der alte . Welser
zu seinem Bruder gegangen sei, hatte er sich-zu Philippine ge¬
schlichen , ihr ohne Hehl die Plane seines Oheims geschildert
und sie zur Flucht ausgefordert . Das erschrockene, mit der in¬
nigsten Liebe an dem Prinzen hängende Mädchen weigerte sich
nur wenig , zu überredend war das Flehen des Heißgeliebten
und rasch eilte das liebende Paar dem ihrer harrenden Ge¬
fährte zn.

Der Prinz schlug den Weg nach Schwabmünchc » ein.
Die Nacht war kühl , aber ein großer Mantel schützte das be¬
bende Mädchen , welches sich immer größere Vorwürfe über ihre
Flucht machte , je weiter sie sich von Augsburg entfernte . Der
Prinz tröstete sie mit den zärtlichsten Liebkosungen und malte
ihr die Zukunft mit den hellsten Farben aus . Sie selbst mußte
zugestehe » , daß ihrer Liede die größte Gefahr gedroht habe,
wenn sie noch länger gezögert hätten , diesen allerdings bedenk¬
lichen Schritt zu thun , und endlich beruhigte sie wieder der Ge¬
danke , sich endlich zu besitzen, sich fürs Leben anzugehören.

Der Plan des Prinzen war , sich von einem würdigen
Pfarrer , dem er vor einigen Wochen , bei dessrn Anwesenheit in
Augsburg , einen wesentlichen Dienst geleistet hatte , trauen zu
lassen und bann in Tirol ei» freies , ungezwungenes Leben zu
führen . Von Schwabmünchcn lenkte er daher von der Straße
ab , nm nach dem seitwärts , unweit der Donau liegenden
Dörfchen zu gelangen , wo der erwähnte Geistliche seine Pfarre
hatte.

Die ersten Sonnenstrahlen blitzten auf , als sich die Flücht¬
linge dem Ziele nahten . Das Morgengiöckchen läutete ihnen
friedlich entgegen , sie fühlten sich im Zauber der Natur Gott
näher und die Klänge aus dem kleinen , heiligen Tempel stärk¬
ten noch inniger bei ihnen die Empfindungen der Liebe und
der Hoffnung.

Jetzt fuhren sie in das Dörfchen ein ; Landleute , welche
der anbrechende Tag zur Arbeit ries , begegneten ihnen und zeig¬
ten die Wohnung des Geistlichen , der noch schlief . Der Prinz
und Philippine harrten an der Thüre ; diese zitterte vor Angst
und Frost . Endlich nach halbstündigem Warten öffnete sich die
Thüre und die alte Haushälterin war erstaunt über den unge¬
wohnten frühen Besuch . Sie führte das schöne Paar nach
einem klci»>-n , mit Büchern und Schriften angesüllten Zimmer
und versprach den Geistlichen von dem Besuch) zu benachrichti¬
gen , sowie er aufgestandcn sein würde.

Nach kurzer Frist trat der Pfarrer , ein würdiger Greis,
in das Gemach . Er grüßte mit großer Ebrerbietnng , als er
den Prinzen erkannte , welcher crrötheke , indessen Philippine
verschämt die Augen niederschlug . Bald aber hatte sich der cr-
stere gefaßt und fühlend , daß cs besser sei, ohne des Mädchens
Gegenwait den Geistlichen mit seinen Angelegenheiten bekannt
zu machen , faßte er diesen bei der Hand und zog ihn hinaus
in das kleine Hausgärtchcn , wo er ihm ein offenes Geständniß
seiner Liebe machte und um Einsegnung bat . Der wackere
Mann konnte unmöglich des Prinzen ganzes Verfahren billi¬
gen , obgleich er selbst zugestehen mußte , daß ihm , in seinen
Verhältnissen , um an ' s Ziel zu komme », nicht wohl ein anderer
Weg offen gestanden war . Den Unterschied des Standes fand
dagegen der für unerheblich , welcher Predigen sollte , daß vor
Gott alle Menschen gleich seien.

Nach einigem Widerstreben willigte endlich der Geistliche
ein , die Trauung zn vollziehen . „ Mag man mich auch deßhalb
tadeln, " sprach er sanfl und mild , „ so werde ich doch in mei¬
nem Gewissen Beruhigung finden , wo ich fühle , daß ich nur ein
Gott gefälliges Werk befördere ."

Tie Glocke der kleinen Kirche rief zur heiligen Messe.
Die Flüchtlinge schloffen sich dem Geistlichen an , der sofort das
Gotteshaus betrat und nach beendigter heiliger Handlung die
feierliebe Einsegnung des Paares , deren Stand und Namen er
laut oerkündete , vornahm . Mit betonender Stimme sprach er
die Worte:

„Und öS sollen die Menschen nicht trennen , was der
Himmel znsanimengefügt . "

Der Bund war geschlossen . Vor dem Ewigen war das

feierliche Gelübde ausgesprochen, ' was sie .längst in ihrem Her¬
zen sich gethan hatten . Jetzt verschwanden die Schrcckensbildcr
und sie schwelgten in dem Genüsse einer vorwurfsfreien Wirk¬
lichkeit.

Als der würdige Geistliche mit dem neuen Ehepaar tu
seine Wohnung zurückgekehrt war und sie sich ihm daselbst dan¬
kend an die Brust geworfen hatten , sprach er ruhig:

„Gott der Allmächtige möge bas für Sie beginnende neue
Leben zu einem Himmel voll aufblühender Freuden machen,
und ich wünsche , gnädigster Prinz und gnädigste Frau , daß Sie
stets in Freude dieses Tages gedenken möchten . Jetzt wünsche
ich aber vor Allem , daß Sie Ihre Verbindung alsbald dem
Kaiser , sowie Ihren Eltern förmlich Kund gebe », wie ich nicht
säumen werde , meiner Vorgesetzten Behörde das Gleiche zn
thnn . Offen und ohne Menschenfurcht wollen wir handeln und
es dem Allmächtigen überlassen , Alles zum Guten zu lenken ."

Der Prinz that wie ihm angerathcn ward , konnte aber
weder von dem Oheim noch von seinem Vater Verzeihung er¬
halten , denn es halte diese Mißhcirath im In - und Anslande
großes Aussehen gemacht , Am ersten wurde der alte Franz
Welser nachgiebig . Sobald er erfahren hatte , daß der Prinz
wirklich mit seiner Tochter verehelicht sei , sie sich somit nicht
herabgcwürtigt hatte , die Geliebte eines Prinzen abzugeben , so
war auch sein Groll verschwunden und er besuchte das liebend?
Paar , welches der Kaiser ans Deutschland verbannt hatte.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Die Nahrung der Tauben . *) Alles , was dazu

beitragen kann , einen herkömmlichen Jrrthum zu beseitigen , muß
in unserer Zeit der natürlichen Erklärung der Erscheinungen
möglichst verbreitet werden . Dabei zeigt es sich zuweilen , ja
sogar in den meisten Fällen , daß es schon längst eine leichte
Sache gewesen wäre , den oder jenen Jrrthum durch zweckmä¬
ßig geleitete Beobachtungen und Versuche anfzukläre ». Bekannt¬
lich gelten die Tauben , so sehr wir sic auch lieben , für schäd¬
liche Thicre , indem sie theils die ansgesäeten , theils reise aber
noch nicht geerntete Sämereien massenhaft verzehren und da¬
durch die Ernte , namentlich der Erbsen , zuweilen wesentlich
schmälern sollen . Darauf bezieht 'sich das bekannte Selbstge¬
spräch jenes Landmannes , der , nachdem er Erbsen gesäet hatte,
das Feld überschauend , zu sich sagte : „ nun , kommen sie , so
kommen sie nicht ; kommen sie aber nicht , so kommen sie." In
der Voraussetzung , daß die Tauben dem Feldbau nachtheilig
seien , ist cs auch an vielen Orten dem nicht feldbesttzenden
Landbewohner , dem Häusler und Bürger kleiner Landstädte
verboten , Tauben zu halten . Was ist nun Wahrheit und Jrr¬
thum an der Sache ? Um den seit einiger Zeit entbrannten Streit
über Nutzen oder Schaden der Tauben für die Landwirthschast
auf dem allein entscheidenden Wege der Beobachtung und des
Experiments zn Ende zu führen , hat Pastor Snell zu Hohen¬
stein im Naffauischen genau Buch und Rechnung über die Er¬
nährung , besonders der Feldtanben , geführt und durch Betasten
und Oeffueu des Kropfes gefunden , daß die Tauben durch
Vertilgung von Unkraulsämcreien , vor Allem aber der Vogcl-
wicke , von welcher seiner Berechnung zufolge ein Flug von 20
Paar Tauben die ungeheure Zahl von jährlich 31,980,000 Körn¬
lein vernichtet , zu den für die Landwirthschast nützlichsten Thie«
ren gehören . Interessant ist , daß sich die Nahrung der Tau¬
ben zum Theil wenigstens als animalisch herausgestellt hat . Snell
fand , daß sie kleine Schnecken , Regcnwnrmer , Raupen , ihre
eigenen Läuse , auch Mehlwürmer fressen.
») Einsender dieses , aus einer naturwissenschaftlichen Zeitung entnom¬

menen Artikels glaubt , wenn auch der Landmann hiedurch sich nicht
sobald von der Nützlichkeit der Tauben für die Landwirthschast beleh¬
re » und überzeugen läßt , daß doch wenigstens die Ortsbehörden de»
Flurschütze » eine schonendere Ausübung ihres Berufes gegen diese
im fatschen Verdacht stehende Thiere ancmvfchlcn werden , indem
durch eine Rätsche gewiß ebenso viel bezweckt würbe , als durch da«
unbarmherzige Todtschießcn.

Auflösung der Charade in Nro . 64:
_ Hosenträger.

Druck«»» Perl «« der G . W . Zaiscr 'schen Buchhandlung . Rkdalli- n: Hol ; ! ,.
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